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und Pius I5 ausgehängt und Abends beleuchtet . daß
mehrere — Städte ich Ar heftiges Streben konfeſſionsloſe
Friedhöfe bekommen, hervorthun, ja daß die guten Salzburger
Hemeinderäthe ſich dem Wunſche bon einigen Dutzend Proteſtanten
fügend, die eigene onfeſſion von ſich geſtoſſ
h d  en en affenverhimmelunden eſchlechte
i ſt offenbar d a 8 Gefühl für die äügene Ar
abhanden gekommen.

Aus em geistlicken Genhrhitenen Iun Oberösterreich Im
fünfzehnten YJahr

Von In Czerny, regu Chorherrn von St Florian und Bibliothekar
Die folgenden Blätter ſollen nicht eine ſyſtemati verarbeitete

Darſtellung der geiſtlichen Geſchäftszweige im 15 Jahrhundert geben;
nein ſie ſollen mn einer el gleichzeitiger Briefe die Perſonen

von ihren Geſchäften reden und erzählen laſſen. ch 0 afür,
ann Beſten werde die Zeit Urch die Zeit geſchildert. Die ektüre
einer Briefſammlung im rigina kann mehr Belehrung ieten, als
das geiſtreichſte Referat über ieſelbe und I hat man im
Letztern, venn der Inhalt der Briefe durch das Prisma des fremden
Urtheils hindurch mußte, 3u dem Unſern gelangen, ein buntes
Farbenſpiel auſta der ſchlichten Tageshelle. Auch tn der Geſchichte
hat der Satz ſeine Berechtigung: ESt 1e ton, dui git 14 musique.

Ich fand dieſe Briefe in 2 Sammlungen, ÿwovon die größere
ſich uim Pap  odex 96 des Archiv St Florian efinde Derſelbe
räg die moderne Aufſchrift COdex epistolaris Joannis St. Caspari
praepositi und uthält eingerechnet ein Paar Briefanfänge und Schul
aufgaben auf 2062 Duodezblättern 333 Nummern, theils lateiniſch,‚
theil deutſch. —  V füllen, ein Dutzend Iterer abgerechnet, die Re⸗
gierungszeit der unmittelbar auf einander folgenden Pröbſte von
Florian, Johann 11 und Caspar von 1459 bis 1481 aus. Die zweite
Sammlung triff nan m Papierkodex I 35 der Stiftsbibliothek.
erſelbe iſt laut Einzeichnung auf Blatt von dem regulirten
Chorherrn von St Florian, Auguſtin Auer von Schärding, um das
ahr 1486 geſchrieben worden und enthält ein wahres Taſchenbuch
unentbehrlicher Dinge für einen damaligen Seelſorger, lateiniſche Pre
digten, aszetiſche Traktätlein, deutſche Gebete und Lieder, leine dog⸗
matiſche und praktiſche otizen und etn unvollendet gebliebenes Ka⸗
lendarium. Mitten darunter ſtehen von Blatt 38—55 neunzig Briefe
In lateiniſcher Sprache zUunt kleinſten Theile ihm ſelbſt, 5
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größten Theile von Andern ſeiner Bekannten Undere oder Briefe,
die C etwa in V Florian gefunden und die ihm jetzt alle zuſammen
als (Uſter für kommende Fälle dienen ollten

ieſe Briefſammlungen iegen nun hier mit Hinweglaſſung der
wenigſt intereſſanten Schreiben, u einem genauen unverkürzten Ab
druck vor 7  —2 den deutſchen Briefen, etwa 0 N der Zahl, wurde
auch die alte Rechtſchreibung beibehalten, ein getreueres

der damaligen Umgangsſprache der gebildeten Oeſterreicher
und ihrer wechſelnden Schreibweiſe 3u geben. Nur die doppelten M
und U anl ude habmm, gebmm, chadnu, gernn haben wir als
unnütze Sprachenungethüme verkürzt und mit einfachen m und N

egeben. Die lateiniſchen Briefe agegen haben wir un moderner
Schreibart aufgenommen, da das Zeitalter hier ohnehin keiner rage
unterliegt und die bequeme Lektüre bei vielen Leſern dadurch gewinnt.
Was den graphiſchen Charakter anbelangt, en  rich C vollkommen
dem Ende des 15 Jahrhunderts, zU welcher Zeit die Briefe Iu Eins
geſammelt wurden. Der Buchſtabe I u hat durchgehends die
kurze Form . für 00 wird E, für 61 einem Vocal, gebraucht.

Viele Arbeit machte die chronologiſche Einreihung, indem die
Briefe zum Theil atirt und auch dieſe letztern, wie ſie
dem Schreiber n die Hände kamen, ohne die geringſte Ordnung
niedergeſchrieben wurden. Die datirten wurden mir als feſtes
Gerippe benützt und die undatirten nach Maßgabe der Haus— und
Landesgeſchichte eingereiht; ſie n aber mn D  ruck durch en Circa
bei den Jahreszahlen vor den Andern kennbar. Die Briefe au der
Sammlung Auers, we  8 gleichfalls nach der Chronologie unter die
andern eingeſtellt vurden, in durch den Buchſtab A an ihrer Spitze
gekennzeichnet. Die Interpunktion iſt u heiden Sammlungen kürzlich
und wurde iu zahlreichen Fällen zur Erleichterung des Verſtändniſſes
ergänzt.“)

Was den Inhalt und Charakter der beiden Sammlungen an-

belangt, 0 iſt erſelbe ein verſchiedener. Währen uns die Briefe
Johannes und Kaſpars einen In die Geſchäfte und Lebens—
verhältniſſe angeſehener Prälaten thun aſſen, eröffnen diejenigen
Auers den einfachen friedlichen Lehenskreis eines Pfarrers aus *  jener
Zeit Ueberraſchend iſt die Menge der Perſonen und die Mannig⸗
faltigkeit der Gegenſtände, welche die Prälaten damals beſchäf⸗
tigten. Bald iſt 68 der Ka

iſer, der hohe Kavalier, der niedere gewalt⸗
thätige Ritter, 0a in S päbſtliche Legaten, Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Aebte,

2 Briefe der eiden Sammlungen ſind on nur N em Werke
Czerny, Kloſterſchule von St Florian veröffentlicht vorden. Einige wenigewurden auszugsweiſe ur Kurz u deſſen Friedrich 111 der Brief Stein
hehler's ber da Attentat auf den Pglaten 01 von Smn Hormayrs Archive bekannt gemacht.
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und Geiſtliche, an welche Briefe abgehen oder von woher ſie ein⸗
laufen. Für das hohe Anſehen aber, welches die Pröbſte St ortan
M 15 Jahrhundert genoſſen 5  N die ufragen über Kloſter⸗
ordnung und Kloſterverbeſſerung aus weiter Ferne. Das Chorherrn-⸗
7 Suben Am fernen Inn wünſcht 1451 Auskunft von Pro
Lukas Friedenſteiner über die Disciplin In Florian, ſich dar
nach einzurichten. In H Zeno bei Reichenhall ſoll In Folge CL
biſchöflicher Aufforderung an Kaſpar Urch einen Chorherrn
von St. Florian eine Viſitation vorgenommen werden; Kloſter Lam  —
bach Tbittet ſich deſſen Vermittlung bei dem Kaiſer, die Biſchöfe
aſſau's die Vorſteher von St. Florian zu Schiedsrichtern
in Streitigkeiten ihres Weltklerus; der Kaiſer Friedrich III wi den
rieg und ann zwiſchen emM Kloſter Garſten und den Domini⸗
kanern in Steyr durch den Probſt Kaſpar ausgeglichen ſehen, und
noch in ſeinem Todesjahr 1481 erhält etzterer von Sixtus
den uftrag, mit den Aebten von M  elk und Göttweih den Paſſauer
Domherrn Paul Wann wegen ſeines hartnäckigen Ungehorſams gegen
die päbſtlichen Dekrete von ſeiner Pfründe 3u entfernen.“)

Für den Reichthum de Hauſes zeugen die Anlehen welche
viele Klöſter, auch woh otirte ie Melk und Kloſterneuburg oder
vornehme Herren, ble des Kaiſers Bruder Erzherzog Albrecht, oder
Biſ

chof Michael von Piben oder der Herr Roſenberg, der 9e·
waltige Gebieter des üdlichen Böhmens, Iun St Florian machen.

U hoher Bedeutung mit kleinlichenSchnell wechſeln Gegenſtände vo

Wirthſchaftsangelegenheiten ab Während der eine Brief Kaſpars an

den päbſtlichen Legaten UV patriotiſchem Schmerz das ganze Unglück
des Landes ſchildert, leſen btr Iu dem anderen, daß St Florian
das Hobz zu ſeinem Orgelbau n den orſten de  V er Lambach
ucht oder ſeine Butter M Spital rrhu, ſeine Ochſen und
Schafe aus Ungarn u Unteröſterreich einkauft Freundſchaftser⸗
gießungen, Troſtbriefe, Empfehlungsſchreiben, Bitten ziemliche
Todtenfeier von verſtorbenen Mitbrüdern wechſeln n bunter Reihe
und damit der Scherz 5 Ernſt nicht fehle, wird un das köſtliche
Schreiben der Studenten Mn eyr an den von Garſten un!t

eine Martinigans aufgetiſcht. In den Briefen Auers finden wir
dagegen den Kreis des kleinen Mannes. Angelegenheiten der Seel  —  2
orge, weifel, ämtliche nfragen, Zeugniße, Freundſchafts— und
Nachbardienſte, Wirthſchaftsberichte, Einladungen, reten uns in ſchneller
Abwechslung Uunter die Augen.

S mannigfaltig der 0  nhalt, ˙ mannigfaltig iſt auch der Ton

Keiblinger, Melk Bodb Nachtrag G 16
Er bekam den 2*³ Mai 1459 vom Stifte 1100 ungariſche Gulden

und —300— Pfund Pfennige. Regeſten bei Lichnowski Bd VII SO =



166

und die Sprache In vielen Briefen, die vou Scholaſtikus Stein—
hehler Iu St Florian ausgehen oder ſeinem Freundeskreiſe her⸗
rühren, nden wir die Darſtellung feingebildeter Humaniſten, 9e
Uchte Empfindungen und geſchraubte Worte; die aber Vertraut—
hei mit den Klaſſikern zeugen. Derſelbe Mann iſt aber nicht nehr
zu kennen, venn Er n Weinangelegenheiten von der Wachau NI
ſeinen Prälaten ſchreibt oder ihm politiſche Neuigkeiten mittheilt. Die
Briefe, welche zwiſchen den Prälaten und Biſchöfen gewechſelt werden,
verrathen Herzlichkeit und feine geſellige Bildung. Man erweiſt ſich
gegenſeitig Aufmerkſamkeiten, man ſendet ſich Krebſe, Donauhauſen
und ausgeſuchte Weine zum Geſchenk. In den Briefen zwiſchen
Adel und Geiſtlichkeit iſt der — reſpektvoll und ſtudierter
Höflichkeit, ſo ſehr man ſich oft innerlich verachten und verwünſchenmochte Da wurden die bitterſten Empfindungen Uunter eine glatte
Oberfläche niedergekämpft. Och nde ich un der Sammlung Johann
und Kaſpars der Eingang eines Briefes, den der Probſt St
Florian an „den edlen feſten und geſtrengen Ritter Euſtach rond—
nacher 3u Luftenberg“) ſchrieb St Florian hatte mit ihm Gebiets—
ſtreitigkeiten. L bie artig und verbindlich autet der Eingang:
Er, feſter und geſtrenger, lieher Herr Euſtach. Mein Andacht
und willig Dienſt laß Veſtigkeit w'  —  —  en, daß ich
U. w. Die amtlichen Geſchäftsſchreiben widerlegen gründlich die
Meinung, daß der udlos weitſchweifige Periodenſtyl erſt nach dem
30jährigen Krieg aufgekommen ſei. Es var alles on mM 15
Jahrhundert da, auch die überſchwenglichen Höflichkeitsphraſen. In
den Sammlungen Auer's herrſcht die nämliche achtungsvolle Rück
Ich vie u den Korreſpondenzen der Prälaten; die feinen nfänge
und Schlüſſe die mMan allerdings au dem Briefſteller heraus—
ſchrieb mit ſelten unterbrochener Beſtändigkeit athmen Ehrerbietung,
Freundlichkeit und Liebe.

Die Sprache des brieflichen erkehr uUnter Geiſtlichen, auchzwiſchen benachbarten Pfarrern var die lateiniſche. Das Latein, wel  —
ches Ama Iun Oberöſterreich gang und gäbe war, iſt woh ießend,aber weder rein noch zierlich. Manche Briefe iefern wahrhaftig einen
Beitrag zur Literatur des Küchenlateins.

Häufig kann man agen, daß Styl und Sprache ſorgfältigerwerden, 1e höher die angeredete Perſon iſt Mit weltlichen Perſonenen und niedrigen Standes verkehrte man manchmal auch un deut.
ſcher Sprache und n einem Dialekt, der uUuns un überraſchend vielen
Stücken im Munde der Bauern Unſerer mgebung wieder begegnet.Es gab ehen QAma keine allgemein anerkannte Schriftſprache.

(Fortſetzung folgt.)
Luftenberg einſtens enn ſchönes Schloß au dem gleichnamigenBerg an der Donan bei Steiereck.


